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Im Seener-Quartier Bühlwiesen wird mit dem Grünmatt ein aussergewöhnliches 
Wohnkonzept verwirklicht. Die Mietwohnungen sind geräumig und hell,  
geheizt wird mit Schnitzeln aus dem angrenzenden Wald und beim Öffnen  
des Schlafzimmerfensters plätschert der Mattenbach.

Memory – Erinnerung. Diesen Be­
griff verwendet Knut Lüscher immer 
wieder bei der Begehung der Baustel­
le, auf der er als Architekt das Projekt 
Grünmatt umsetzt. Eine Mühle und 
verschiedene Scheunen mit klassi­
schen Holzfassaden standen früher 
in diesem Gebiet zwischen Seen und 
Oberseen. «Hier bin ich als Kind her­
umgerannt», erzählt Lüscher. Erst in 
den letzten Jahren wurde das Quar­
tier vom Bauboom der Umgebung er­
fasst. «Dass die alte Mühle aus dem 
Jahre 1450 abgerissen wurde, fand 
ich sehr schade. Sie war über lange 
Zeit das Zentrum zwischen Seen und 
Oberseen. Mit dem Abbruch der 

Mühle im Jahre 2006 verlor Seen 
eine wichtige Identität. Daher war es 
mir ein zentrales Anliegen, den See­
ner diesen Ort wieder zurückzuge­
ben.» Erreicht hat Knut Lüscher dies, 
indem er die Gebäude städtebaulich 
so platzierte, dass ein neuer zentraler 
Platz im Quartier entsteht, welcher 
mit einer öffentlichen Nutzung im 
Erdgeschoss – einem Café und Ate­
lier usw. in Verbindung mit dem Park 
und dem Spielplatz – den Ort mit 
neuem Leben erfüllt. Durch seinen 
persönlichen Bezug und als Teil der 
Erbgemeinschaft, der der Boden ge­
hört, liess er nicht locker. Von Grund 
auf nachhaltig plante er die Überbau­
ung Grünmatt, die im September die­
ses Jahrs bezugsbereit sein wird. Sie 
bietet 26 Wohnungen, 4 Ateliers, ein 
Café und einen Park.

Vertrautes Erscheinungsbild
Die Fassaden der drei neu entstande­
nen Gebäude lehnen sich in ihrer 
Optik stark an die Scheunen der ver­
gangenen Tage an. Sie sind mit säge­
rohem, dunklem Holz getäfert, das 
durch technische Kniffe von Weitem 
unter Sonneneinstrahlung extrem 

edel aussieht. Deshalb «memory»: Er­
innerung daran, was seit Generatio­
nen das Erscheinungsbild des Gebie­
tes prägte. Eine der Aufgaben, welche 
von der Bauherrschaft vorgegeben 
wurde und welche es zu erfüllen galt, 
war es, die Bäume auf dem Areal auch 
während der Bauzeit zu erhalten. Da­
her waren einige Massnahmen nötig, 
um dies zu erreichen. Wie man nun 
sehen kann, hat sich dieser Aufwand 
aber mehr als gelohnt … 

Die Grünmatt beschreitet auch 
mit ihrem statischen Konzept inno­
vatives Neuland. Sie wird als eine der 
schweizweit ersten Gebäude in einer 
neuartigen Holzhybridbauweise ge­
baut bei der die Betondecken kraft­
schlüssig mit der Holzkonstruktion 
vergossen werden.

Im kleinen Park mit Spielplatz wer­
den zu den bestehenden noch weitere 
Apfel- und Nussbäume gepflanzt. Er 
befindet sich zwischen dem längsten 
Haus der Überbauung und dem Mat­
tenbach, weit weg von der Strasse.

Geräumig und hell
Die 3½- bis 6½-Zimmer-Wohnun­
gen im Grünmatt bieten viel Licht, 

bemerkenswerten Platz und gross­
artige kleine Einzelheiten. Beispiels­
weise haben alle mindestens eine 
Loggia. Aus vielen Fenstern erblickt 
man direkt den Mattenbach oder das 
nahe Grün. Die Preise liegen im mitt­
leren Preissegment. Heisst, die güns­
tigste Wohnung mit 3½ Zimmern 
und 80,4 Quadratmetern Wohn­
fläche kostet 2150 Franken monat­
lich inklusive Nebenkosten. Das 
Quartier ist ruhig, die Kinder kön­
nen gleich hier zu Schule. «Zu diesen 
Preisen findet man eigentlich nichts 
Besseres», sagt Michele Hubler auf 
dem Rundgang zu einem seiner 
Kollegen. Bei der Begehung weist 

Knut Lüscher immer wieder auf die 
extra entworfenen Lampen «Seg­
mentum» hin, die verbaut werden, 
und darauf, wie er bei der Planung im 
Innern der Wohnungen, in den Trep­
penhäusern und im Park mit dem zur 
Verfügung stehenden Licht spielte.

Enge Zusammenarbeit  
von Beginn
Mit viel Liebe zum Detail kann Knut 
Lüscher und sein Büro Lüscher &  
Lüscher Architekten also die Vision  
der qualitativ hochwertigen, nach- 
haltigen Wohnungen zu erschwing­
lichen Mietpreisen umsetzen. Seine 
wichtigsten Partner dabei sind der 

Bauprojektmanager Michele Hubler, 
Hubler Baumanagement, sowie Chris­
tian Hunziker und Florian Ochsner 
vom Gebäudetechnikplaner Hunzi­
ker. Alle Beteiligten sind sehr zufrie­
den damit, wie sich das Projekt ent­
wickelt. Stolz sind sie nicht nur dar­
auf, dass es zwei Monate früher als 
geplant fertig werden soll. Dies ist 
nur einer der Effekte, der sehr gut or­
ganisierten Zusammenarbeit. «Von 
Anfang an waren alle Planer Teil des 
Gesamtkonzepts. Nur so konnten wir 
alles aufeinander abstimmen und 
unsere Ansprüche erfüllen», erklärt 
Michele Hubler. Florian Ochsner sagt 
darauf: «Durch die enge Zusammen­
arbeit kann beispielsweise viel Ener­
gie gespart werden. Die Heizung kann 
noch so gut sein, erst eine gute Wär­
medämmung macht sie effizient.»

Schnitzellieferung  
ohne langen Transport
Geheizt wird mit Holzschnitzeln. 
Speziell spannend ist, dass die 
Schnitzel direkt von der Privatwald­
korporation Seen bezogen werden. 
«Dreimal im Jahr wird ohne wirk­
lichen Transportweg geliefert. Diese 
lokale Bezugsmöglichkeit macht das 
Projekt auch für uns aussergewöhn­
lich», erzählt Florian Ochsner, der 
als Projektleiter für die Planung der 
Heizung verantwortlich ist. «Die 
direkte Verwertung des Holzes war 
uns wichtig. Deshalb auch Schnitzel 
statt Pellets», ergänzt Knut Lüscher. 
Der Schnitzelbunker, wo der Heiz­
stoff aufbewahrt wird, ist dann auch 
präsent platziert. Auf der anderen 
Seite der Überbauung, in Richtung 
der Grünmattstrasse, gibt es eben­
falls einen kleinen Platz, dem eigen­
tlichen Zugang zum Areal. Darunter 
liegt der Schnitzelbunker.

Bezug zur Wärme
Bei der Begehung stehen die vier 
Männer schliesslich einen Moment 
schweigend vor der Luke, die den 
Blick in den Bunker freigibt. Lü­
scher betont immer wieder: «Das ist 
das Herz der ganzen Anlage.» Be­
reits jetzt türmen sich die Schnitzel 
im Bunker, der in alle Richtungen 
fünf Meter misst. Michele Hubler 
beweist, wie ernst es den 
Verantwortlichen mit der Nachhal­
tigkeit ist: «Die Heizung läuft be­
reits während der Bauphase, und so­
mit können wir die Baustelle schon 
energieeffzient beheizen.» Sobald 
die Mieter da sind, sollen sie mit der 
Privatwaldkorporation Seen zu­
sammengebracht und jährlich ein 
Waldrundgang durchgeführt wer­
den. «So haben die Mieter einen 
direkten Bezug zur Energie, die  
sie verbrauchen. Das wir diese so 
lokal beziehen können, ist gross­

artig», freut sich auch Christian 
Hunziker.

Mehr als ein Wohnort
Dass alle drei Mehrfamilienhäuser 
den höchsten Minergie-Standard P 
erfüllen und dass das Wasser mit So­
larkollektoren erwärmt und in zwei 
3000-Liter-Tanks effizient gespei­
chert wird, geht bei der Leidenschaft 
für die Heizung beinahe unter. Alles 
zusammen führt aber schliesslich 
dazu, dass im ganzen Grünmatt CO2-
neutral gewohnt werden kann. So er­
füllen Mieter der Überbauung schon 
ab diesem Herbst die Energievorga­
ben des Bundes für 2050. Alle Betei­
ligten versprühen Herzblut, wenn sie 
über die Nachhaltigkeit der Anlage 
sprechen. «Sogar das Einhalten der 
Werte der 2000-Watt-Gesellschaft 
ist möglich, wenn man zum Beispiel 
Velo fährt», freut sich Lüscher. «Oder 
wenn man nicht zu weit weg aus­
wärts Fleisch isst», witzelt Christian 
Hunziker.

Beitrag zur Gemeinschaft
Um einen Kaffee zu trinken, muss 
man sicher nicht zu weit. Im kubi­
schen, kleinsten Gebäude der neuen 
Überbauung, entsteht im Erdge­
schoss ein Café. «Den Ausbau über­
nimmt grösstenteils die Bauherr­
schaft. Auch die Miete wird eher tief 
sein. So soll zum Quartierleben et­
was beigetragen werden», erklärt 
Michele Hubler. «Der Erfolg zeigt 
sich, denn bereits sind die ersten 
Wohnungen vergeben.»

Durchdachter Veloraum
Erwähnenswert ist bei diesem Projekt 
sogar der Veloraum. Auch ihm wurde 
architektonische Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Er ist leicht zugänglich, bie­
tet genügend Platz und Tageslicht. 
«Ich wollte keine dunkle Kammer. 
Der Veloraum darf auch schön sein.» 
Vielleicht kann Knut Lüscher mit dem 
gelungenen Veloraum die zukünftigen 
Mieter zum Velofahren motivieren. 
Aus demselben Grund gibt es in der 
Tiefgarage Stromparkplätze. Die Do­
sen sind noch nicht installiert. Die An­

schlüsse sind vorhanden, damit die 
Ladestationen einfach installiert wer­
den können. Und auch die Anschlüsse 
für die Photovoltaikanlage sind schon 
vorhanden. Hier wollen wir gemein­
sam mit den Mietern noch einen 
Schritt weitergehen und auch die E-
Mobilität mit eigenem produziertem 
Strom verankern. Knut Lüscher hat 
mit den Mietern also Grosses vor. 
«Uns allen ist die Nachhaltigkeit und 
Energieeffizienz beim Bau sehr wich­
tig. Vielleicht können wir mit unserem 
Engagement bei den neuen Mietpar­
teien und deren Kindern den Anstoss 
dazu geben, noch einen grösseren Bei­
trag zu leisten.»

Grünmatt, Grünmattstrasse 1
8405 Winterthur
www.grünmatt.ch
www.l-l.ch

Architektur zwischen Erinnerung und Effizienz

Enge Zusammenarbeit von Beginn an (v. l.: Knut Lüscher, Christian 
Hunziker; Florian Ochsner, Michele Hubler.

Schnitzellieferung ohne langen 
Transport. Technikzentrale.

Visualisierte Ansicht der Überbauung Grünmatt, Grünmattstrasse 1, 8405 Winterthur

CO2-Emmission in Tonnen CO2 
pro Einwohner und Jahr

(obenstehende Statistik auch unter  
www.grünmatt.ch abrufbar)

Erklärung: 
– �Der jährliche Energieverbrauch für eine 

Person in der «Grünmatt» beträgt für 
das Heizen und das Warmwasser nur 
900 KWh/a, elfmal weniger als der nor-
male Durchschnittsverbrauch

– �Die CO2 Emission für Heizen und Warm-
wasser ist pro Person gleich null.

– �Die 2000-Watt Gesellschaft verbraucht 
pro Jahr 17 520 KWh und stösst 2000 kg 
CO2 aus (2000 Watt x 24 h x 365 Tage = 
17 520 kWh/Jahr)

Fazit:
– �Die Bewohner der «Grünmatt» erreichen 

schon heute die Energieverbrauch Vor-
gaben der Vision «Energie 2050» des 
Kantons Zürich.

– �Die Bewohner der «Grünmatt» können 
mit einem bewussten persönlichen Mo-
bilitätsverhalten (Fahrrad, Bahn usw.) 
die Vorgaben der «2000-Watt-Gesell-
schaft» erreichen.

CO2  Emission in Tonnen CO2  pro Einwohner und Jahr  

Die 
Zahlen sind übernommen aus der Vision „Energie 2050“ AWEL Kanton Zürich 

 

Erklärung: 

- Der Jährlicher Energieverbraucht für ein Person in der „Grünmatt“ beträgt für das Heizen 

  und das Warmwasser nur 900 KWh/a, 11 mal weniger als der normale Durchschnittsverbrauch. 

- Die CO2  Emission für Heizen und Warmwasser ist pro Person gleich null. 

- Die 2000 Watt Gesellschaft verbraucht pro Jahr 17‘520 KWh und stösst 2000 Kg CO2 aus 

  (2000 Watt x 24 h x 365 Tage = 17520 kWh/Jahr) 

 

Fazit: 

- Die Bewohner der „Grünmatt“ erreichen schon heute die Energieverbrauch Vorgaben der 

  Vision „Energie 2050“ des Kantons Zürich. 

- Die Bewohner der „Grünmatt“ können mit einem bewussten persönlichen Mobilitäts-- 

  verhalten (Fahrrad, Bahn etc..) die Vorgaben der „2000 Watt Gesellschaft“ erreichen. 
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